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manche Aeußerlichkeiten leichter 3u haben ſind, aber durch dieſe
Aufwendungen notwendige Miſſionsarbeiten leiden, dann dürfte der
Hinweis nicht unberechtig ſein, daß der Kirche zu allen Zeiten der
geiſtige Tempel der Gläubigen oher geſtanden iſt als da  8 au
aus Stein und daß wir darum jenen noch viel ſorgfältiger erbauen,
ſtützen und ſchmücken müſſen, als den ſteinernen Tempel.

Wir lauben In Vorſtehendem die rage ber proteſtantiſche
und atholiſche Stadtmiſſion mn einer Weiſe behandelt 3u aben, da
die Notwendigkeit der etzteren ohne weiteres klar iſt Auf einzelne
untergeordnete Fragen und lokale Bedenken wurde abſichtlich nicht
eingegangen, da dieſelben eine verſchiedene Löſung erheiſchen Möge
man überall die Mahnung beherzigen, E Profeſſor Mausbach
auf der Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands zu Bonn
1900 alle kirchlichen Kreiſe gerichtet hat 77  8 iſt keine wahre
Frömmigkeit inmitten eines eeres von Not und en
un dem QAuſende Leib und (C Schiffbruch leiden,
Im ruhigen aſen der hergebrachten Berufsbildung 3
bleiben, bis etwa eine ausdrückliche kirchliche Vorſchrift
3Uul Rettungsarbeit auffordert. ES5s iſt keine ologie der
atholiſchen Sittlichkeit, wenn nian nuLr die 16 und
egenskraft ihrer 55  W  deen preiſt, oder die Ruhmestaten ver

Jahrhunderte aufzählt. Wir müſſen die V  Q  deen
immer aufs neue zuL Tat machen, den en Ruhmeskranz
durch neue goldene Blätter und Früchte bereichern. Lernen
wir dabei von den Gegnern, die wir beſiegen wollen, lernen
wir auch von anderen Konfeſſionen, die enſe

en amIn ihrer E führen! Seien wir überzeugt, daß der Wett
bewerb auf dem Gebiete der ſittlichen Arbeit und Fürſorgeder lauterſte Wettbewerb, der hier Errungene Sieg der
chönſte wirkſamſte, verſöhnendſte

EEEi Sieg iſt!“

Die Lehre der Immaculata Conceptio In binem
Gebetbuche 696

obn Andreas mi tn E  * Spitalkurat un Weilheim (Oberbayern).
„Beweis aus einem en Gebetbüchlein für das ogma von

der Unbefleckten Empfängnis der allerſeligſten Jungfrau Maria.“ So
iſt in der Quartalſchrift des Jahres 1892 elte 905, N Artikel
überſchrieben, in welchem aus einem in Freiburg Br 1764
ſchienenen Gebetbuche ein Gebet ußgebe zu Ehren der unbe⸗
fleckten Empfängnis Mari  H  2 wie auch das Offiéium DarVvUM Oh-
ceptionis Beatissimae Virginis Mariae mit ſeiner Dration angeführtiſt Obwohl eS zwar überflüſſig iſt, auch andere eweiſe bei

Protokoll 156 88



797

Ufügen, U dürfte eS doch immerhin intereſſan ſein Ein Büchlein,
Duodez⸗ Format, Ahre 1696 zu München gedruckt, iſt betitelt

„Kleiner Katechismus Petri Canisii, überſetzt von Wort Wort
QAus dem eu  en das ranzöſiſche durch Georg Luvre geweſten
Churfürſtl Hartſchier Corporalen der Sprachen Liebhaber (George
Luvre Aautre fOiS Tigadier de 12 ATL du de S80n Altesse
CCteul de Baviere) welchem Katechismus der eutſch und
franzöſi gegeben iſt Gebete folgen, we eu  er Sprache

Seiten en und ebenfalls 95 Seiten 16 gegenüber ſtehenden
franzöſiſchen Usdrucke Da kommt nun auf Seite den ank
ebeten nach der heiligen Kommunion nach den Lobpreiſungen Gottes
und des allerheiligſten Sakramentes des Altars auch olgende vor
Gelobt und gebenedeyt ſeye „die allerheiligiſte vnd vnbefleckte
Empfängniß der übergebenedeytiſten Jungfrauen und Utter GOttes
Mari  95  *  10 (La tres alnte 6t Immaculée Conception de 12 tres
henite Vierge 6t Môére de Dieu Marie.) Anfange desſelben
nhanges 1— 22) ſtehen die Tagzeiten von der unbefleckten
Empfängnis Mariä, „bekräftiget durch hro Heiligkeit Paulum
den ünfften“ nämlich ahre 1625 Das Kirchengebet hiezu

21) iſt dem Inhalte nach ebendasſelbe wie jetzt Obſchon die
Diözeſe Augsburg bis 597 Brevier und Miſſale mancher Be
ziehung eigenen Itu efolgte, wie die Jahre 1889 zu
Augsburg (im Literar. Inſtitut von Dir. Huttler, nun El
erſchienene „Geſchichte der kirchlichen Liturgie des 1  um Augs⸗
burg von A Höynk“ AV  E o hat doch der königl. Hof
und Staatsbibliothek in München Eln durch Erhard Ratold 1491
gedrucktes Augsburger ——/ welchem (folio 236 a) die
Kollekta des nämlichen Inhalts iſt wie ETL jetzt Tromi chen Miſſale
ſich findet beginnend Deus Hul Pel immaculatam tC Zugleich
en ſich jenem Miſſale von 1491 mnu G1IoOoria
CXCelsis olgende Einſchaltungen „Quoniam tu SOlus anetus Mariam
Praeservast! Pu SOlus Dominus Mariam fabrieasti Tu SOlus
altissimus Mariam Süublimast' Dieſe Erweiterung hat auch das
Mässale Augustense vom V  ahre 1555 Die Ritter von St Georg,
deren oher den 1470 Oeſterreich eingeführt und (wie man
dem 1795 gedruckten Staats Zeitungs und Konverſations Lexikon von
Hübner, Spaltſeite 1755 lieſt) Churfürſtlich Bayeriſchen Hof 729
aufgerichtet worden ſt, werden bekanntlich auch „Beſchützer der
befleckten Empfängniß, der allerſeligſten Jungfrau Maria“ enannt.
Beim ezember hat das von Am aAlaſſer mit Beihilfe des
Seligen Petrus Caniſius IIU ũ

＋

ahre 1562 erſaßte und ru
erſchienene,„Martyrologium. Der Kirchenkalender, darinnen die Chriſt
lichen L und ayligen Gottes bayder Teſtament begriffen“, nach
ſtehenden Vortrag (folio 343, b „Der Tagei Chriſtmonat: Heutiſt das Feſt der empfengknuß der ſeligſten, ewigen Junckfrawen vnd
glorwürdigen muter Gottes Marie, welches Feſt zur zeit des heiligen
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biſchoffs Anſelmi (Anno důmini 1070 durch etliche wunderzeichen In
der kirchen zu halten gezeigt iſt worden. ſt jha ja) eln groß Uer
gleichlichs lob der heyligſten mutter Gottes, daß ſie auch auß ſonder⸗
en Gottes gnaden von allem 0 vnd ma der Erbſünd g9e
freyet vnnd von anfang geheyliget, für vnnd für vnbefleckt vnd ott
gefellig erfunden i'ſt, daß jhr allein zuſchreyen mag TPot.
Dulchra 6t. macula St 111 16.*

Doch, nicht weitſchweifig 3u werden, ſei, vas die Feier
der unbefleckten Empfängniß Maria in der Diözeſe Augsburg betrifft,
auf das vorgenannte vortreffliche Werk des Pfarrers dyn (Seite
44, 282, 326, 330 378) hingewieſen und ird hier nur hervor⸗
gehoben, was dort U.  J.  ber Abt Heinrich I11., welcher dem berühmten
Kloſter der Heiligen Ulrich und Afra In UAgsburg 1183—88 Vor.
and, aus dem Catalogus Abbatum (im 7  *  1 der Geſchichte des
Bisthums Augsburg“ von omherr Dir Anton Steichele, nachmaligem
Erzbiſchofe von ünchen⸗Freiſing, an III. 144 — 45) angeführt

nämlich: „Derſelbe hat nach und auf nnahme der
(Ordens⸗) Brüder und nach dem Beiſpiele und auf Gebieten des errn
Erzbiſchofes von Mainz und mit en de Biſchofs Udalſkalk von
Ugsburg angeordnet, daß die bei uns und für unſer Kloſter feier⸗
liche (Celebrem) Empfängniß oder Feſtli

El der eiligen Gottes
gebärerin Maria als Hochfeſt (in ummis) gefeiert werde, und befahl
daß den Brüdern iewegen eine Erquickung (Servitium) gereicht
werde.“ Ebendaſelbſt el eS vom Sterbetage desſelben „Er
ſtarb QAm Dezember (VI 1dus Decembris) und der Empfängnis
der heiligen immerwährenden Jungfrau Maria.“ Weil nun dds, was
ber dieſen Abt hier geſagt iſt, gar ſehr ein paar Stellen beleuchtet,
die In der von öleſtin Leutner verfaßten und 75 herausgegebenen
Geſchichte des IMm Um Augsburg oſtwär gelegenen,
Im ahre 1803 aber aufgelöſten Benediktiner⸗Kloſters Weſſobr nun

geleſen werden, o möge dieſen hier Raum egönnt ein! Da findet
man Seite 205 ne alte Chronik des Kloſters gebe ＋

. im ahre
des Herrn ar Luitold „IR Vigilia Conceptionis Beatae
Mariae Virginis“; enn nun Stephan Leopolder, des Kloſters
Chroniſt 1502 32, dieſe brte aus einem dem Abte Luitold
gleichzeitigen Schriftſtücke entnommen hat, ſeien ſie Beweis, daß
amals ſchon Maria Empfängnis bei dem Kloſter verehrt und ge⸗
feiert worden ſei Elte 235 ſpri Cöleſtin Leutner Qus: „Da
die Verehrung der unbefleckten Empfängnis durch den Eifer Alberts,

bon 1200 — 20, entweder befördert worden ſei oder ſchon vor.
her bei Weſſos Brunnen geblüht habe, erhellt daraus, daß dieſer Abt
angeordnet hat, daß der gehäuften Anſtrengungen der

Feſt der Empfängnis Mariä wie auch m der Oktave Sankt
Johannes des Evangeliſten Patrons der Pfarrkirche in Weſſobrunn
der affner die Brüder reichlicher mit Speiſe und Wein erquicke.“
Und elte 33 lautet die Datierung einer rtunde CtUMI 1416
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feria quinta DOsSt diem Conceptionis Mariae. Aus ſo tiefgehenderurzel proßte beim Kloſter Weſſobrunn mit der Zeit eine Bruder
ſchaft von der Unbefleckten Empfängnis Maria V, Im V  —.  ahre 1711
dort kanoniſch eingeſetzt, eine Bruderſchaft, welche ſich über Deutſchan Grenzen hinaus verbreitete bis nach Italien, Elſaß ranł⸗reich, Belgien, Ungarn 20., wie denn das liebliche Marienbild des
Bruderſchafts⸗Altars die weiteſte Verbreitung in Kopien rlangt hatBiſchöfe und Landesfürſten traten dieſer Bruderſchaft bei und die
Beherrſcher des Bayerlandes Qren ihre Schutzherren wie die jähren Berichte vom Umfange eines Oktav⸗Bändchens mit dem Titel
Fama Wessofontana auswieſen. Cit. — 493

Daß jenes Augsburger Miſſale velches das ereits be
ſchriebene Gloria Marianum enthält, in der Diözeſe Ugsburg, Eormals zur Kirchenprovinz Mainz gehört hat, ſeiner Zeit gleich  2mäßig allenthalben int Gebrauche war, er  E ſich gema der kirchlichen Einrichtung eines Bistums chon von ſelbſt, ird aber nochbeſonders durch den Umſtand erwieſen, daß ein Exemplar jeneMiſſale von 1491 mit ſeinem Gloria Marianum In der Bibliothekdes biſchöflich Augsburgiſchen Landkapitels Weilheim aufbewahrtworden iſt, welches Exemplar aut der Notizen, die Iim einleitenden
Kalendarium angebracht ſtehen, ein der Pfarrei Söchering angehör hatDaß ſchon unt 1491 das Feſt Maria Empfängnis un vielen
rten mit Kirchenbeſuch und Enthaltung von knechtlichen Arbeiten
gefeiert worden iſt, und insbeſondere N vorgenannten. Landkapitel
(im altbayeriſchen Teile der Augsburger Diözeſe), dürfte aus dem
Umſtande ſich abnehmen laſſen, daß ein Uum 1480 auf Pergamentin zierlicher Frakturſchrift (3zUum Anmerken der Jahrtagsſtiftungen)
von geübter Hand verfertigtes Kirchen⸗Kalendarium des Heiliggeiſt—Spitales in Weilheim, wie den Vortrag „Visitatio V Marie“ beim
2 VV  uli, ſo auch beim ezember den Vortrag „Concéeptio Marie“
in roter arbe, und zwar wie bei andern Marien⸗Feſten von
erſter Hand

Daß aber mit der Feier der Empfängnis Maria dre
befleckte Empfängnis von jeher gefeiert vorden iſt, das iſt ſe
verſtändlich, „Cull Hcelesia nonnisi de Sanctis dies festos CON-
Celebret,“ wie In der dogmatica PII apae noni El

geminar oder Aniverſität?
oOn Profeſſor Alois Pachinger In Florian. (Ob.⸗Oeſterr.)
In jüngſter Zeit iſt der ſchon alte Streit über den Vorrang

der Univerſitätsbildung vor den Seminarſtudien wieder in aller
Heftigkeit geführt worden. Die Elſäßer proteſtierten eine theo⸗
ogiſche Fakultät; einem Dir. üller, Diefenbach kommt wieder
alles Heil von den Univerſitäten, alles Uebel von den Seminarien;


